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LIEBE LESER
überraschend schnell hat das Internationale Film-Festival von Venedig, die «Mostra
die Venezia», seinen eigenen Stil und Rhythmus gefunden. Bereits die zweite Auflage

vom 28. August bis 8. September, nach der Neueröffnung vom letzten Jahr, hat
bewiesen, dass das traditionsreiche Festival (es besteht seit 1932 und ist das älteste

Filmfestival Europas) sich neben seinen Hauptkonkurrenten Cannes und Berlin
durchaus behaupten kann, nicht nur was seine einzigartige Lage auf dem Lido
draussen im Meer vor der Lagunenstadt betrifft, sondern auch in bezug auf die
Qualität seines Programms. Aber auch Venedig konnte nicht darüber hinwegtäuschen,

dass es einfach zu wenig festivalwürdige Kinofilme für die zahllosen Festivals

auf der ganzen Welt gibt. Unter diesem Mangel leiden nicht nur die kleinen
Festivals wie Locarno, sondern auch die grossen, renommierten Veranstaltungen. Der
Kinofilm befindet sich weltweit in einer Übergangssituation, er muss sich immer
mehr den Erfordernissen und Bedürfnissen der Fernsehanstalten anpassen und
sich mit neuen Technologien auseinandersetzen. Wenn von der Zukunft des Films
gesprochen wird, so ist nicht nur Francis Ford Coppola der Meinung, dass in zehn
Jahren das herkömmliche Filmmaterial und die schweren 35mm-Kameras durch
Videobänder und elektronische Aufnahmegeräte ersetzt sein werden.
Zahlreich wie wohl noch an keinem Filmfestival waren in Venedig die Filme, die von
Fernsehanstalten produziert und koproduziert wurden. Allein das italienische
Fernsehen RAI war in den zwei Programmsektionen «Cinema '80» und «Officina Vene-
ziana» mit nicht weniger als 16 Werken vertreten. Dazu kamen noch ein gutes
Dutzend Filme in der Sektion «Controcampo Italiana», dem Panorama des neuen
italienischen Films. In Italien, wie auch in der Schweiz und in anderen Ländern, ist das
Fernsehen zu einem dominanten Faktorder Filmproduktion geworden. Damit werden

zwar Arbeitsmöglichkeiten für Filmautoren geschaffen, die sonst stempeln
gehen oder den Beruf wechseln müssten. Gleichzeitig ist aber ein nivellierender Ein-
fluss auf das Filmschaffen festzustellen, der nur als verhängnisvoll bezeichnet werden

kann. Die in Routine erstarrten, schwerfälligen Fernsehanstalten lieben kein
Risiko und keine Wagnisse. Ihre Filme gleichen sich auf fatale Weise in der Verarmung

der Formen, Farben und Themen. Ästhetik und Dramaturgie sind auf ein
Durchschnittsmass getrimmt, das den Festivals den Stempel grauer Mittelmässig-
keit aufdrückt und die Zuschauer aus dem Kino treibt. Szenchen reihen sich an
Szenchen, die Dramaturgie ist auf einige wenige gängige Versatzstücke reduziert,
die filmischen Mittel werden kaum wirklich ausgenutzt. Es sind routinierte, aber
uninspirierte Filmchen für den kleinen Bildschirm zuhause. Sie vermitteln keine
grossen Erlebnisse und Eindrücke, vermögen niemanden wirklich zu packen und
rufen bestenfalls das grosse Gähnen hervor.
Wenn einige der Produktionen und Koproduktionen der RAI trotzdem zu den stärksten

Werken der Mostra gehörten, kommt das nicht von ungefähr. Die RAI muss
sich gegen eine starke Konkurrenz von freien Fernsehstationen durchsetzen. Das
hat zur Folge, dass die RAI mit attraktiven Programmen die Zuschauer bei der
Stange halten muss. Um ein solches zu bekommen, muss sie den künstlerischen
und professionellen Fähigkeiten der Filmautoren einen grösseren Freiraum gewähren.

Zudem werden diese Filme zuerst im Kino gezeigt, wo sie hingehören, weil sie
nur dort voll zur Wirkung kommen. Davon profitieren nicht nur die Auotoren,
sondern auch die Zuschauer, die nicht nur fade TV-Feuilletons, sondern echte, auf- und
anregende Filme zu sehen bekommen. Dass sich nur eine solche Politik auf die
Dauer lohnt, müsste sich eigentlich auch das Schweizer Fernsehen hinter die Ohren

schreiben.

Mit freundlichen Grössen
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